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imW Weilmmte

Berlin . 9. Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Washington , 8 Ott . Der Staatssekretär hat dem

schweizerischen Geschäftsträger folgende Antwort auf die
deutsche Note übergeben : Staatsdepartement vom 9.
Oktober 1918 . Mein Herr ! Ich habe die Ehre , im
Namen des Präsidenten den Empfang Ihrer Note vom
6. Oktober zu bestätigen , die Mitteilung der deutschen
Regierung an den Präsidenten eingeschlossen, und ich
bin von dem Präsidenten beauftragt , Sie zu bitten,
dem deutschen Reichskanzler folgende Mitteilung zu
machen:

Ehe er auf das Ansuchen der Kaiserlich Deutschen
Regierung antwortet , und damit die Antwort so
aufrichtig und gradlinig erteilt wird , wie die wich¬
tigen Interessen , die darin eingeschlossen sind, erfordern,
hält der Präsident der Vereinigten Staaten es für
notwendig, - sich des genauen Sinnes der Note des
Reichskanzlers zu versichern. Meint der Reichskanzler,
daß die Kaiserlich deutsche Regierung die Bedingungen,
die vom Präsidenten in seiner Botschaft an den Kon¬
greß der Vereinigten Staaten vom 8. Januar und
in den folgenden Botschaften niedergelegt worden sind,
annimmt , und daß der Zweck beim Eintritt in die
Diskussion nur der sein würde , sich über die praktischen
Einzelheiten ihrer Anwendung zu verständigen ? Der
Präsident der Vereinigten Staaten fühlt sich verpflichtet,
zu dem Vorschlag eines Waffenstillstandes zu erklären,
daß er sich nicht berechtigt fühlen würde , den Regier¬
ungen , mit denen die Regierungen der Vereinigten
Staaten gegen die Mittelmächte verbunden ist, einen
Waffenstillstand vorzuschlagen , solange die Heere dieser
Mächte auf ihrem Boden stehen . Der gute Glaube
bei jeder Diskussion würde offensichtlich von der Zu-
stimmung der Mittelmächte abhängen , sofort die
Truppen überall aus dem besetzten Gebiet zurückzu¬
ziehen . Der Präsident glaubt auch zu der Frage be¬
rechtigt zu sein, ob der Kanzler nur für diejenigen
Gewalten des Reiches spricht, die bisher den Krieg
geführt haben . Er hält die Antwort auf diese Frage
von jedem Standpunkte aus für außerordentlich wichtig.

Mltm iieiiW(Mruaaea notmüia.
(Zusatz des W . T . V. : Die Anwort des Präsidenten

Wilson liegt hier in einem amtlichen Text noch nicht
vor. Eine genaue Prüfung des Wortlauts ist vorerst
noch nicht möglich. Immerhin ergibt sich aus dem Text
daß weitere Erklärungen von Seiten der deutschen Re¬
gierung notwendig sein werden . Dazu sind sorgsame
Erwägungen der Regierung erforderlich . Die Antwort
auf die Schlußfrage des Präsidenten ist durch die Rede
des Präsidenten Fehrenbach in der Reichstagssitzung
vom 8. ds . Mts . gegeben, der im Namen des deutschen
Volkes und des Reichstags erklärte, daß der Reichstag
das Friedensangebot billigte und sich zu eigen machte.)

Ae Mim ünMung.
Nach der „Nordd. Allg . Ztg ." haben wir Grund zu

der Annahme , daß sich auf Grund der Antwortnote des

Räumung des besetzten Gebietes!“
Präsidenten Wilson eine Weiterfllhrung des Friedens
schrilles ermöglichen wird.

MsseMme wMm  Gaiin»
und St. Sueutin.
Mlicher Jaaesöeriflit.

VVTB . Großes Hauptquartier . 9 . Okt . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Zwischen Eambrai und St . Quentin ist die Schlacht
von neuem entbrannt . Unter Einsatz gewaltiger Artillerie-
maffen und unter Zusammenfassung von Panzerwagen
und Fliegergeschwadern griff der Engländer im Verein
nut Franzosen und Amerikanern unsere Front von Law-
mn bis St . Quentin an . Auf dem nördlichen Angriffs-
lugel war der Ansturm des Feindes nach hartem Kampfe
f?6en Mittag westlich der von Eambrai auf Bohain

führenden Straße gebrochen. In den Abendstunden sind
hier erneute Angriffe des Feindes gescheitert. Zu beiden
werten der m der Richtung Le Chateau führenden
Romerstraße gelang dem Gegner ein tieferer Einbruch
m unsere Linien . Wir fingen seinen Stoß in der Sinie
Walincourt -Elmcourt und westlich von Bohain auf
Auf dem Sudflugel des Angriffs konnte der Gegner nur
weniges Gelände gewinnen ; die südlich von Montbre-
ham kampfenden Truppen schlugen alle .Angriffe des
Feindes in ihrer vorderen Jnfanteriestellung ab . Durch

^ Mitte der Schlachtfront in ihrer
« ^ bedroht , mußten sie am Abend ihren Flügel

an den Westrand von Fresnoy -Le-Grand zurücknehmen
An der Champagne nahmen Franzosen und Ameri¬

kaner zwischen der Suippes und westlich der Aisne
unter großer Kraftentfaltung ihre Angriffe wieder auf

nad > aufgefundenen Befehlen erneut
rt Sf- rUĈ t bui ^ unsere Front . Nur beiderseits

5 fn den r? ei ü b iu unsere Linien ein.fl angesetzter Eegenan-
guff warf den Feind hier wieder zurück. An der üb-
ck/iter? ^ Ä Öi« Zugriffe des Feindes völlig ge-

Deit rItd^ Elnbruchstellen wurden im Gegen-
Äia ^ Teilangriffe an der Aisne und

heftige Angriffe der Amerikaner am Ostrande des Ar-

gonner Waldes und im Airer -Tal wurden abgewiesen.
Auf dem Ostufer der Maas griff der Feind zwischen

Eubank umd Ornes nach starker Artilleriewirkung an.
Der im Wald von Consenvoye andrängende Gegner
wurde sofort zum Stehen gebracht . An der übrigen
<̂ ront schlugen wir ihn vor unseren Kampflinien ab.

Der erste Generalquartiermeister:

Luvendorff.

„Cinstehe für Pflichterfüllung
r !?« 3/" ” SJfeû crficn  Das Hai einst ein deutscher
Osstzier dem Kaiser aus dem fernen Ktautschou
gedrahtet , als schon der Tod an die Tore seiner

Festung pochte.
der Festung Deutschland steht der Tod.

^ |cf?on >st der Ausfall geglückt, der grinsende
Schnitter zurückgetrieben . Jetzt wird zum neunten

^ *L5r urm  Seblasen . Bis in die letzten Ecken
und Winket des Reichs dringt der Ruf zur neuen
Offensive des Geldes , zum neuen Wettkampf der
silbernen Kugeln , wie eitler Feindesdünkel sich einst

ausgedrückt hat.
Spannung hült die Welt gesangen . Wird die
Geschichte einst den Enkeln wieder erzählen:
»• • • und alle, alle kamen! ?" Sie dürfen nichts
anderes hören und werden nichts anderes hören,
unsere Enkel, wenn ,'eder für uns einsteht für
Pflichterfüllung bis zum Asußersten.

Durum zeichnet

Lokale « und von Rah u. Fern.
FlörsheA .; a . M ., den 10. Oktober 1818.

- Die Flörsheimer Bucheckern! Im Mainzer Journal
finden wir folgendes : „Flonheim (Rheinhessen ) 7. Ott.
Ste referoterten Bucheckern. Vor einigen Tagen ging
em früher hier ansässiger Herr mit seinen Kindern in
den nahegelegenen Wald , der der Gemeinde Flörsheim
5 * 7 ? ^ ortzu »n etwas Bucheckern zu sammeln . Plötz-
üch trat der Waldhüter vor ihn und fragte ihn , ob er
Ä « i stamme, da er hier Bucheckern sammle.
S be5 Herr dies verneinte , meinte der gestrenge Ee-
^" b?b °amte in seinem unverfälschtenpfälzischen Dialekt:
„Do derfe Se aach ka Buchele lese ! Die müsse liefe
bleiwe bis die Flörschemer do warn !" Da nun Flörs-
heim 8 - 10 Stunden von hier entfernt ist, so müssen
die Flonheimer Bucheckern nach dem Bescheid des Herrn
Waldhüters unbedingt nutzlos im Walde verfaulen ."
Was sagt der hiesige Korrespondent des Mainzer Jour-
"rr* b“8fU' nCt„Lel)C geschäftige Herr , der doch sonst fast
E unsere Lokalnollzen als eigene Geistesarbeit ver-
schleichhandelt . weiß er nicht, daß unser Gemeindewald
bei Raunherm und nicht Flonheim liegt , daß wir vonul nlrL 0<̂' sondern eine Stunde in unseren Wald

Herrn bleibt dies alles gleich. Er
wenn gleich eine ganze Gemeinde

als ein reaktionäres , eigenbröd-
lensches Gebilde gezeichnet wird , dem für die Rot
der Zeit das nötige Empfinden fehlt . Nicht die Re¬
daktion sondern der hiesige Korrespondent des Mainzer

« le  Pflicht die Schriftleitung auf ihren
Artum aufmerksam zu machen. Hoffentlich genügt er
^ ^ § ten Gelwt eines jeden . Zeitungsschreibers:
„Der Wahrheit die Ehre ." W . Thomas.

&3 ^ "§"ätigkeitskonzert. Zum ersten Male seit
Knegsansbruch werden die hiesigen Einwohner Gele-
genheit haben dre so sehr geschätzte Flörsheimer Feuer¬
wehrkapelle zu Horen. Dieselbe veranstaltet am Sonn-
13’  ibrln -3‘^ Mts., nachmittags4Uhr. und Abends
O/ ' Uhr ie em Konzert rm Kaisersaal . Ein Drittel des
Erlöses fließt unserer Eemeindekasse für wohltätige
D^ kcke zu und lst schon aus diesem Grunde ein recht
zahlreicher Besuch zu empfehlen . Wir machen auf das
betr . Inserat in heutiger Nummer aufmerksam und
bemerken, daß Näheres über die Konzerte noch in nächster
Samstagsnummer bekanntgegeben wird.

— Die schwerste Sprache . Ein Engländer , ein
Franzose und ein Berliner unterhielten sich, natürlich
X ? ™ Friedenszeiten , über die Schwierigkeiten ihrer
Sprache . Jeder behauptet , daß seine Sprache die
chwerste Sprache sei. „Unsere Sprache ist die schwerste."
agte der Engländer , „wir schreiben allright und sprechen

65 : i lreit “ »Nein unsere Sprache ist die schwerste,"
agte der Franzose , „wir schreiben monsieur und sprechen

es aus : mffö." „ Nee , unsere Sprache ist die schwerste,"
sagte nun der Berliner , „wir schreiben Pferd und sagen
dazu Jaul ." "



Bulgarien im hanptamschnh.
Im Hauptaukschuffe des Reichstages gab

der Staaie-i-kretär des Auswärtigen Amtes von
Lintze eine Erklärung über die Lage in Bulgarien
ab. D>- Erklärung lautete:

Bulgaren sind zwischen Ward« und
Tscherna in ernste Schwierigkeiten geraten.
Im weiteren Verlauf? der Ereignisse sino auch
die buiganschen Nachbararmeen in Mitleiden¬
schaft gezogen worden. Die Meldungen von
der Front sind von der bulgarischen Negierung
des Ministerpräsidenten Malinow offenbar zu
ungünstig crushelesst worden. In Sosza tu ttttt
Pressenotiz erschienen, wonach Bulganen dem
Obcrlommandierenden der Ententekräsie, ,n
Saloniki die sofortige Einstellung der ^ ernd-
seligkeiten und die Aufnahme von Friedens-
Verhandlungen vorschlägt. Ewe bulgarische
Delegation soll angeblich bereits nach Eatomkr
abgereist sein.

Aus den bisher vorliegenden unvollständigen
Nachrichten läßt sich noch nicht mit Sicherheit
erkennen, ob die bnsgarischr Regierung tattächttch,
wie sie zu behauvten scheint, im Einverständnis
mit der bulgarischen Heeresleitung, dem bul-
garischen Parlament und dem König gehandelt
!,at. oder ob sie mehr oder weniger anl eigene
ffnuTt vorgegangen ist. Im ganzen Lande
mackt sich eine starke Strömung gegen den
Schritt de! Ministerpräsidentenbemerkbar.
Wichtige Parteien des Parlaments und emstuß-
reiche Kreise des Bottes wollen von dem
Sonderwafsenftillstaiid und der FriedenSbftte
nichts wissen. Eine Gegenaktion der bundeS-
treuen Elemente scheint bevorzustehen.

Auf die ersten beunruhigenden Nachrichten
vsn der mazedonischen Front hat die deutiche
Oberste Heeresleitung sofort aus verfügbaren
Reserven starke Kräfte zur Nnierstützung dev
BundeSgeneflen nach Bulganen geworfen. Zum
Teil sind diese Verstärkungen bereits emgeirefsen,
zum Teil werden sie in den nächsten Tagen
zur Stelle sein. Auch die österreichisch-ungaru-ae
Heeresleitung hat sehr umfangreiche Kräftem
Marsch gesetzt. Die deutschen und österreichisch-
ungarischen Verbände würden nach dem Urteil
der militärischen Sachverständigen durchaus ge-
nügen, um die militärische Lag« wieder herzu-
stellen. Trotz mancher hoffnungsvollen Momente
ist die Lage,aber noch zweifellos ais ernst zu
bezeichnen. Ein Anlaß, das Spiel Bulgariens
heute schon verloren zu geben, liegt weder iür
Bulgarien noch für unS vor.

Der Hauptausschuß ging nach diesen Er-
klärungen des Staatssekretärs zur Tagesordnung
über. „ „ , , , . .

Oberst Krautert  äußerte sich über dir
Versorgung?» und Verpflegungsverhältnissedes
Heeres. Die Versorgung des Feldheeres mit
Lebens- und mit Futtermitteln und 'mit Vieh
sei im lautenden Kriegsjahre als gesichert an¬
zusehen. Wir würden in der Lage frm, bei
sparsamer Bewirtschaftung den Bedarf des Feld¬
heeres neben dem der Bevölkerung im gleichen
Umiange wie bisher ausreichend zu decken.

Generalarztv. Schulzen  gab Auskunft
über die saniiären Verhältnisse in der Armee
und über dir Verwundelenpflege.

Abg. Noske (soz .) glaubte aus den Mit-
ieistlngen über den Ernährungs- und Ver¬
pflegungsstand schließen zu können. . daß e» da-
mit nicht besonders gut stehe. Mit dem Bau
von Tanks hätte in anderer Weise, als eS ge-
schehen, vorgegangen werden sollen.

Abg. Er zb erg er (Ztr.): In derartigen
Fragen Hai sich das KriegSministenum sehr
schwerfällig benommen. Als Meinersens 1914
das Modell eines Tanks vorgeleg! wurde, fand
ich dort keine Sympathien . Bei der Frage des
U-Bool-Baues und der Herstellung von Flug¬
zeugen ist ebenfalls manches versäumt worden.
Die Darlegungen dev Generalarztes über den
Gesundheitszustand der achtzehnjährigen Rekruten
baden nicht überzeugend gewirkt. Es darf von
diesen Leuten nicht zuviel verlangt werden, auch
muß ihnen eine bessere Verpflegung gegeben
weiden. , .. . .

Generalarztv. Schulzen  teilte mit. daß
die Mililärärzte angewiesen sind, den jungen
Leuten ihr besonderes Augenmerk zuzumenden

Der falfcbe Rembrandt.
8j Roman vonF. A. Geißler.

<Forg»tll»g.>
Georg ging, «m -nicht durch da? große

Publikum der eintrjiiSfreien Tage gestört zu
»«srden. setzt nur an den Tagen in die Galerie,
an Venen ein Emiaßpreis erhoben_wurde,
den mir eine geringe Zahl von Kunstfreunden
zu opfern bereit war.

Eben setzte er mit einem schmalen Pinsel
eine ganz seine Farbe auf, da verfinsterte ein
rielenaroßer moderner Damenhut ihm das Licht.
Unwillig wand!« sich Georg um. aber das
scharfe Wort erstarb ihm aui den Lippen, denn
er blickte in ein so sngendschönes Mädchen-
, nilitz. daß alte Märchen in seiner Se-Ie wie
durch ein Wunder lebendig wurden, während
er mit dem schnell eriassenden Auge des Malers
sein Gegenüber betrachtete. Unter dem breiten
Hute quoll reiches, blondes Haar hervor und
umrahmte ein liebes, irisches Gesicht, ans dem
über einer schmalen, durch zitternde Flüge! be¬
lebten Na>e ein paar blaue Augen groß,
fragend, mit einem Ansdruck von heiterer Güte
herauÄchantm. Die Gestalt war biegsam, doch
nicht künstlich sch!«ft gemacht, und Kleidung
vnd Haltung verr-i-tin die Tochler eines ge-
bildeten Hauses, doch zeigte sich in Bück und
Gebärden mehr Seibständqkeit und Entschlossen¬
heit, ais man gemeinhin bei henttchen,Haus¬
töchtern zu finden pflezt. Aber die erste Ju¬
gend hinaus, stand sie in einem Alter, m dem
feit reifere rau st» «Kochender

uttb sie auch ohne Krankmeldung ans ihren
GeiundheitSzustand zu beobachten.

Abg. Hoch (Soz.) äußene sich namentlich
über die Zuckerveriorgung der Militär- und
Zivilbevölkerung. Im Hinblick auf die reiche
Obsternte in Rumänien könnten von dort unsere
Borrätr erhöht und mehr Marmelade hrrgestellt
werden. ^

Abg. Gothein (Fortschr . Vp.) : Für dre
CnttticklungSmöglichkeiten der Technik hat me
Heeresverwaltung nicht daS nötige Derstindnts
gezeigt. Beweis daftir ist dir frühere Stellung,
nähme zum Tank und Flugzeug. Die Ursaast
ist, daß nur der Offizier, nicht aber auch der
Techniker daS Wort hat.

Hierauf wurde die Westerberatung vertagt.

DQgen baden kurze Berne.
So lautet ein wahres Sprichwort bei sk§.

Und wenn er auch in tiefem Kriege manchmal
so schien, alr ob dir Lügen und ihre etwas
zartere Schwester, di« Vertuschung, dr, Misere
edlen Feinde in di» Welt setzten, eine erstaun-
liche Weastrecke zurücktegen konnten, ohne vo»
der Wahrheit eingeholt und gestellt zu werden,
so ist es für uns doppelt erfreulich, heute fest-
stellen zu können, daß wieder einmal John
Bull wie auch sein Gesinnungsgenosse Uncle
Sam durch die Tatsachen korrigiert wurden,
und zwar in einem Punkte, der ihnen am pein¬
lichsten ist. Während es bis vor kurzem btt
Entente, vor allem England und Amerika, der-
siandrn hatte, den eigenen, den Neutraten, wie
auch den ihnen feindlichen Völkern in bezug
auf die Rückwirkung des Krieges auf die Wul-
schast«lage des eigenen Landes Potemlinsche
Dörfer vor Augen zu stellen, sehen.sie sich heute
gezwungen, dieses Lersahren als nicht mehr
durckiührbar schweren Herzens auizugeben.

So nur ist es zu erklären, daß heute die
feindlichen Staatsmänner, wie auch ihre Presse
über die Wirtichaitsverhältnissr eine Metodi«
anstimmen, die stark in einer Molltonart aus-
klingt. DaS Maulaussperren und Sichtzreizcn
über die von unS ohne weiteres zugegebrnen
militärischen Erfolge hat seine ganz besonderen
Gründe, die für unS absolut nicht unerweulichrn
Charakters sind. Angesichts des nahenden
Winters ist besonders England, jenes Land,
das den Weltkrieg gegen uns entfachte, das
nun nach und nach zu der Einsicht geiangi, daß
icire Brandsiifierei das eigene Haus zu bedrohen
beginnt. Dieser Weltkrieg, der von ihm ange¬
stiftet wurde, um die HandeiSherrichait dauernd
an sich zu reißen, hat nicht nur der Welt-
haudelskraft der Vor. Staaten, sonder« auch der
Japans zu einem rapiden Emporkommenge¬
holten, das von dem verbündeten England
keineswegs mit großer Freude beobachtet wird.
Doch dies nicht allein. Die U-Boot°Wciffe, die
bei uns bei weitem nicht das durch ihre
Leistungen verdiente Vertrauen genießt, macht
die Sch'ffsiaumftage für England zu «wer
überaus eindringlichen ZukunftSgesahr. _Gert
Wochen sind die englischen Fachblätter mit Be¬
rechnungen aiigesüllt, die daraus hinaus-
geben, daß England gegenüber einer notwendigen
jährlichen Erzeugung von 3 Millonen Tonnen
in den acht Monaten dieses IahreS bisher nicht
mehr als eine Million Tonnen Neubauten zu
verzeichnen hat. ein Ergebnis, das die Klagen
der' maßgebenden Stellen als berechtigt er¬
scheinen läßt. Eine nicht geringere Sorge stellt
die äußerst ungenügende Kohlenversorgnngdar.
die auch aus das Konto unsrer tapferenU-Boote
von uns dankbar zu schreiben ist. Diese Frage
droht tür den Winter zu einer ausgesprochenen
Kalamität für die Entente zu werden, da Eng¬
land heute ohne weiteres fein Unveimögen ein¬
gesteht, die kohlenhungrigen Genossen weiterhin
in ausreichendem Matze mit diesem unentbehr-
lichen Material zu versorgen, zumal r» selbst
eine Beute des Kohlenmangels wurde.

Aber auch in den Vereinigten Staaten
machen sich die ungünstigen wirtschaftlichen Ein¬
flüsse deS Weltkrieges in so bedeutrüdem Maße
geltend, daß selbst nicht die an Hysterie
greinende und künstlich gezüchtete Kriegs-
begeisternng darüber hinwegzutäufchen vermag.

Die den Einenlestaalen geliehenen 8k>Mil¬
liarden, sowie die gewaltigen Summen iür die

eigene KriegSMHrimg, die sich bisher auf
120 Milliarden Mark belauien, haben den
scheinbar unertchöpflichen Geldbeutel des großen
Bruders Amerika empfindlich angegriffen. Am
unangenehmsten macht sich die Tatiache durch
eine bedeutende Steigerung der Zinssätze, wie
durch außerordentliche Steuererhöhungen, die
gegenüber den früheren Sätzen in Amerika
geradezu als phantasttich anzuiprechen find,
geltend. AuS dem gleichen Grunde ist auch der
Kars der Freiheitsanleihe ganz erheblich ge¬
sunken, und am peinlichsten wird die wrt-
ichreiiende Berschkechterung des amerikanifchen
Geldwertes empfunden. '

G» dürfen wir also mit stiller Genugtuung
sagen, daß die Lügen und Verschleierungen, die
uns und die Neutralen über die mißlichen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Entente himveg-
iäuichen sollten, nun doch ihren Lauf «rg zu
verzögern beginne« und die Zeit nicht allzu
fern liegen dürste, m  das gute, alte Sprich-
wort auch in diesem Falle .»weder zu Ehren
kommt: Lügen haben kurze Ge'.nr selbst als
Kinder der Entente, die es doch wahrlich vrr-
steht, ihre doppelzüngigen Sprüßlmge wohl-
ausgerüstet gegen die Angriffe der Wahrheit in
die Welt zu sthicken. O. Boettger-Sem.

Politische Rurcdfcbau#
DeutschlsuS.

• Vizeadmiral Behacke, der bisher mit der
Vertretung des beurlaubten Staatssekretärs des
ReichLmarineamtso. Capelle betraut war. ist
dieirr Stellung enthoben und zur Verfügung
deS Chefs der Hockpeestotte gestellt worden. Die
Vertretung des StaalöiekrelärH hüt V i ^e«
admiral Ritter v. Monn  übernommen.
Im Frieden war Ritter v. Mann Chef de»
Stabe» der Hochseeflotte. Sein Name «mde
zuerst in weiteren Kreisen bekannt, ak« er im
Dezember 1317 an die Spitze einer Orgam-
sation berufen wurde, di« den Zweck hat, den
U-Boo!-Bau zu fördern.

* Der Ausschuß des preußischen Herrenhauses
beschloß, daß ein P r ä sen 1a t i on kr echt
zum Herrenhaus«  zustehrn soll: 1. den
Städten, die kein eigenes selbständiges Prüfen-
-ationKrecht haben, für insgesamt 12 Mitglieder.
2. dem alten und dem befestigten größeren Grund-
besitz iür 60 Mitglieder(bisher 90) dem allen
und dem befestigten kleineren Grundbesitz für
12 Mitztceder. 5. den großen Unternehmungen
der Industrie für 24. und denen des Handels
für 12 Mitglieder, den .Handelskammern für
86 Mitglieder, den Handwerkskammern iür
12 Mitglieder. 4. jeder LandrSumversitätund
jeder Technischen Hochschule für sr 1 Mitglied.
Als alter Grundbesitz gilt derjenige, welcher
f>0 Jahre sich im Besitz dersetben Familie be«
findet. Die Abgrenzung der Kategorien des
größeren und kleineren Grundbesitzes soll duich
königliche Verordnung nach Anhörung der
Prooinziallandtage erfolgen.

*Der Generalsekretär der christlichen Gewerk-
schasten und Mitglied des VoistandeZ des Kriegs-
ernährungsamtk, Stegerwakd, machte in einer
Besprechung mit Vertretern der Presse Mit-
tcüftnsen über die Ernährungs Wirt-
schüft für das Wirtschaftsjahr  1918-
1919. Man kann die EniährungSauSnchten
etwa folgendermaßen zusammensassen: in Fleisch
und Obst etwas schlechter, in Kartoffeln und
Fett Lage noch unsicher, in Zucker und Herbst-
gemüse mindestens ebenso wie im Vorjahre, in,
Brotgetreide und Futtermitteln etwas besser als
i« Vorjahre.

Nrchland.
*Die .Iswrstijä' veröffentlicht einen Bries

de» tranzdsischen SiaalsangehSrigen RenS
Marchund an den Präsidenten Poincarä, der
bei einer Hautzjuchung anläßlich des Kom¬
plotts der Ententevertreter  aur-
yestinden worden ist. Marcharid entwickelt darin
seine Ansicht, daß die Politik, die von der
Entente gegenüber der Räterepublik geführt
werde, durchaus falsch sei und zur Vernichtung
beS russischen Volke» >ühre. Der Schreiber be¬
richtet u. et. über eine Sitzung im General-
fonmTat der Vereinigten Staaten, an der
amerikanische Generalkonsul Pool, sowie der

französische Generalkonsul, ferner verschiedene
verbündete Agenten trilnahmen. Wie Marchand
eriuhr, halte ein englischer Agent die Zentörung
der Eijenbahnbrücke über das Flüßchen Wolchow
vorbereitet, wodurch Petersburg dem Hunger-
tode preisgegeben worden wäre, denn die totadt
wäre von jedem Verkehr vom Osten abaeschnitten
worden, von wo alles Getreide rommr.

Wnnland.
» Die Tagung deS zur Entscheid u n g

der Königsfrage  eiuberuienen außer¬
ordentliche« Landtages hat begonnen. Der im
Hinblick auf die Landlagstagung abgehaiiene
Parteitag der Agrarier beschloß, daß die Land-
tagsabgrordneien der Partei sich der Teilnahme
an der Königswahl enihalicn sollten. Der
Parteitag lehnte ferner jede Verhandlung mit
den Monarchisten über ein Versassungskompromitz
auf monarchischer Grundlage ab. Die Partei
müsse sich die Frriheft Vorbehalten, l»il alle,,
parlamentarischen Mitteln sür die republikanischen
Grundsätze zu wirken.

Bulgarien.
* Halbamtlich wird mstgeteilk: , In Er¬

wägung des Z.fta-nru.entreffens der jüngst ein-
getretenen Umstände und nachdem die Lage
gemeinsam mst allen zuständige» Stellen erörtert
worden ist. hat die bulgarische Regierung in
dem Wunsche, dem Blutvergießen ein Ende zu
setzen, den Generalissiinus des Feldheeres er¬
mächtigt, dem Obe>vi-s-hl?baber der Elften,e-
Heere in SÄoniki itk Einstellung der Feind¬
seligkeitenû rzuschlaga,̂ rwa Verhandlungen
mit dem Ziel dek Nb >ml u sse» eines
Wassenftillstsuvell und de » Frre-
drus  rinzulriten.

»Der König berrif im Palast einen Rat
aller rumänischen Generale, d-rrn Mehrheit sich
dahin auSsMch, daß Prinz Corel infolge seiner
in eine« fremde« Sanbt mit «irrer Rumänin
gesetzlich«jngegonx̂uen Eh« nicht mehr
Thronerbe bleiben  könnr. Prinz Carol
ist m Biflntza, in der Nähe der königlichen
Sommerresidenz Dicaz, in Hast. Er zeigt sich
sehr enischossen un.d erklärt allen, daß er sür
immer aus seine Rechte al» Erbe deS rumänischen
Throne» verzichte.

wirkt, se mehr sie zwischen dem Backfisch und
der jungen Frau die Mitie hält.

Die wenigen Augenblicke, in denen Georg
Heyden alle diese Bemerkungen machte, waren
doch lang genug, um der schönen Beschauerin
zu verraten, welchen Eindruck ihr Erscheinen aus
den Maler hervorgedracht batte. Aiit einem
leisen Lächeln, das die weißen, sestaneinander-
geiügten. mit feinstem Blau geränderten Zähne
sehen ließ, begann die Dame, indem̂ stê eine
schmale Hand im prallen Handschuh wie biliend
erhob° . _

„Verzeihen Sie meine Neugier, mein Herr.
Ich möchte Sie nicht in ihrer Arbeit stören,
aber vielleicht darf ich Ihnen ganz ehrlich sagen,
daß mir Ihre Kopie besser gejällt ais das
Origina!.*

Georg wurde glutrot, und dieses fast jung-
ftäuliche Erröten bildete mit seinem grauen
Kopie und dem sarbenfleckigen Dkalerkiiiet einen
so auffälligen Gegensatz, daß er ordentlich hübsch
und jugendlich aussah, zumal auch chas Lächeln
seiner rntlocen Verlegenheit ihn verschönte, weil
es einen Einblick in seine Güte und Bescheiden¬
heit gewährte. , '

„Sie lachen über mich,* begann die D«r«e
wieder, „und Sie haben ein Recht dqzu, denn
meine Ansicht ist gewiß sehr varba«ich. Aber
ich kann mir nicht helfen: alle die Bilder, die
mit steifer Selbstgeiävigkeik. fern von dein großen
Lebe» in form Mmemn hängen, kommen mir
manchmal vor wie Mumien— und die alter-
berühmtesten Stücke möchte ich mit Götzenbildern
vergleichen, vor denen sich die blinde Rleiige
£«ae eigenes Krieil ehrfurchtsvoll verneigt. Da

ist mir eine irische Arbeit, wie die Ihrige, zehn¬
mal lieber!"

Georg lachte herzlich. „Ob. wenn doch emrge
große Kunstgclehrte oder Millionäre Ihren
Geschmack hätten, mein Fräulein! Dann wäre
es eine Ehre und ein Vergnügen, zu kopieren
und brächte überdies noch was ein. Da Sie
mein Bild loben, bin ich selbstverständlich geneigt,
Ihre Kunftanschauungen für richtig zu ballen,
denn unsereiner hört über seine Arbeiten nur
selten mal ein freundliches Wort. Doch auch
ohne diese versöniiche Beziehung finde ich in
Ihrer Auffassung der Galeriebilder viel Wahres.
Aber hüten Sie sich, schöne Ketzenn, einem
Atu'eumSdireltor so was zu sagen!‘

Er nahm das Bild von der Staffelet und
legte die Palette in den Malkasten.

„O weh, so Hab ick Sie doch gestört.-, sprach
die Fremde mit dem Ausdruck aufrichtigen
Bedauerns.

„Keineswegs. Denn ich wollte ohnehin am¬
hören. Aber wenu's Ihnen nicht auidringlich
erscheint, möchte ich Sie bitten, meine Führung
bei einem kurren Rundgang durch die Gaiene
anzunehme». denn ich möchte Ihnen bewei'en,
daß wir neben Mumien und Götzenbildern
doch auch manch»» unsterbliche 5Amstwerk hier
Hatzen." '

Sie verneigte sich mit schesinischer Ebr-
erbieiungc„Eine so gnädige Strafe läßt sich
die Ketzerin gar zu gercr gefallen."

Während sie scheinbar miabsichilich den
Nebcnranm betrat, entledigt« sich Georg hinter
orr Staffelei rasch seines Leinenkittels, benützte
ein durch Glasscheibr aeiMtztes Bild -1s

Ĵ ab und fern*
fJeJefyMtttflit« « tf die 9. Kriegsanleihe.

Auf die9.Krirgtzanleihe zeichneten: 100 AHlltonen:
NeichSverstchkiungSsnstalt iür Angestellre. 10 Mil»
liontzn: Kreischa!kaffe Kreseld. 16 Millionen:
Deutsch« Lebrnsverstcherungkanstalt Arminia rn
München. 15 Millionen: Sparkasse der Stadt
Berlin-Schöneberg, 10 Millionen: Gelien-
kirchener Bergwerksgesellschaft, 9 Millionen:
Städtische Sparkasse Halle, 8 Millionen: Spar-
kn se Attenkirchen, 6 Millionen: Sparkasse Roi:»-
dors, Harpener Vergbau-A.-G. in Dortmuiio:
5 Millionen: Sparkasse der Stadl Beriin-
Wiimersdors. 3 Millionen: GelsenÜlchener Guß-
stahl- und Elfenwerte.

Die UurversitäL Berlin im Kriege.
Bei der Übergabe de? Reltorars hat der bis¬
herige Rektor der Universität- Berlin Pro'.
Dr. Penck mitgeteilt, daß von den 10 968
Studierenden der Universität im Sommer-
semestrr 1918 7k>36 im Kriegödrenst standen.
31 % aller Lehrer beteiligten sich am Kriegs¬
dienst. Durch den Krieg verloren l,at die
Universität Berlin drei akademiiche Lehrer.
1b Assistenten und 753 Studierende, d-rruntcr
eine Frau. Im Soinncersemester 1918 standen
37 Frauen, die atS Studierende der Becimer
Universität eingeschrieben waren, im Kriegs¬
dienst.

Keine Weinhöchftprcise. Die Be, a,u,n-
lung von Weininiercssenten der Platz, tue Ni
Neustadta. d. tz. ftaufanb, beschloß, ctz wl!e
von einer Festsetzung von Weinhöchsipreiceu
noch in dieiem Jahre wegen der ablehnend?'!
Haltung Preußens und Hessens abgeje!'?»
werden. Der Weinhandel machte geltend, oaß
jetzt überhaupt rede .Höchstpretssestietzung ver-

^ipätet läme. Nunmehr wird ein Verbot der
>Ntostvcrsteigerungen in Aussicht genommen.

Spiegel, um Haar, Krawatte und Sammetfackr
zu ordnen, übergab einem Ealertedienerw-v
Bild zur Aufbewahrung und stand nach kaum
zehn Minuten neben seiner Dame.

Und nun begann der Rundgang. Ec fm,ne
sie durch die wohlvertrauten Räume, und e»
war ihm, ats schauten die aitoekannten Jlcntc-
werkr der Sammlung heute besonders tchon
aus als habe er sie nie vorher in so günstige,«
Lichte gesehen. Mit hundert Fragen und Be«
merkunoen gab sie ihm immer neuen Anlaß,
zu zeigen, zu erklären, zu schwärmen, wie eM
junger Enthusiast. Jbm war. als gmg ec m
einer Verklärung dahin. Die Gglenedieue
batten aui einmal gar nicht mehr die goiong«
wellten Mienen wie sonst, sondern waren ue
Leute geworden; der Obersetretär, m,t den: ?r
einige Male Streitigkeiten gehabt hatte. a'-..tt-
ihn aus ieiuem Glasbäuschen so freundlich nui
wohlwollend an. daß Georg ihm fröhlich znmckie:
ja, sogar der Herr Galeriedirektor. G-h-imra»
Woltmann, der ihm niemals Wohlwollen ent«
gegengebracht batte, sah heute so gütig und aus¬
munternd auf ihn. a!8 wolle er demnachft ccu-
jeiner Silber für die Gaiene erwerben und iy«
zum Professor Vorschlägen— ein prächtiger
Herr, dieser Getzeimrat! Dir roten, Nieder
gesessenen Plüschiofas waren ihm heute pu^
purne Diwans eines Bkärcheppalastes. und
lvenigen Besucher des Rluseums erschiene,! i>u»
wie befreuudete Gäste, die gekommen seien,
eine große Feierstunde mit ihm zu begohs''-
Erst, als ?r die brqiten. lwoteumbeleMn Stiege»
m dein niaiiuuiLutaten Treppenhauie hiuuut's'
schritt und sie rhut ein kurze-, herztiches Danles«



CSfnen Kette » « » nt > Wucherhandel
Stoffe « StilS hat die Neuköllner Kriminal-
voll?,ei durchkreuzt. Wie ste ermitielte , hatte sich
in Berlin eine Gesellschaft gebildet, um grobe
Warenmengen zu Wncherpresten zu Veräußern.
Es handelte stch um 10 000  Kilogramm Benz,n
ebemo viel Benzol , 500 Kilogramm Olivenöl,
20 000 Rollen Kautabak , 800 Stück Waschseife,
800 Met « Stoff . M Damenkonfektion, un-
gezählt« Zentner Sch « i«rferf. u >w. Lm
Kriminalpolizei trat , M'.t der Geiellfü-at m
Mhluna EL kam eme Verabredung zuftanve,
nach brr die Schieber einet, großen Leit chrrs
LamrS nach Neukölln bringen follten. Dre
Waren wurden auch dorthin gebracht und zehn
Mann t*s« H gleich mit . um das Geld entgegen«
,«nehme*. Zu ihrer Überraschung wurden sie
von KlMinaldeamten empfangen . Mehrere
Beamte durchsuchten glerch auch die Wohnungen
der Verhafteten und fanden dort noch M
40 000 Mark blaue und braune Tuche und
Seidenstoffe, W00 Kilogramm Natt »nl«mge,
44 Kiste« Zigarre « und sudrrrs mehr.

Di - des Mfe » Serhm«« HlSSG
! i« Dre - dM ist '>oweit geklärt, daß nach 0»

bahnamtiichen Unterfuchung dak>Signal iür den
Lciv îaeT Zug stch in der HalisteÜung befunden
bat Im übrigen sind die Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft noch nicht abgeschlossen.

AnfdeEung großer Geheimschlachtmrgen.
In Bad Nauheim wurde eme Gcheimschläckicrel
ausgedrckt. Zahlreiche angesehene Bürger wurden
verhaftet , darunter ein ReligionSlehrer und ern
bekannter Hotelbesitzer, der iftr feine Hast-
enilaifuna vergeblich 50 000 Mark Bürg '-hait
anbot Die Schlachtungen wurden in eurer
Zunmermanukwerkstütte am Hauptbahnhof vor«
c-enommen. Hier deiand stch auch dr^ Vc».and
abteilung . An zahlreichen Veriandkisien be-
fanden sich noch die Adreffe der Emp 'änger . so
daß man über die Abnehmer sehr genau unter¬
richtet ist.

Auf der Entenjagd ertrrmke « . In
Maiorenhof find der Ortskommandant Leutnant
Stephan unb - zwei Söhne OriSDot .le*)^ ,
die Enten schießen wollten , berm Kentern vrS
Bootes ertrunken.

Ein - Fr - WvenaSgabe in München . Im
Münchener Gemeindekollegium M. der Antrag
au , Einführung emer Fremdenabgabe m
München nestellt worden . Diese soll isdocy io
;ZunA <«. w > m*
besonder? beschwert oder unterbunden » "•

Uber  die Mcrtnriagcfahr in - rutsch«

für ungewandte Entomologie eingehende (. r-

WAL «» » W* 1® . b..»srjKte s?5 k -s
Uiiüueßt Lage Deutschland vor emer Dauer«
malaria sichert. .

EchliesfUNg des Bades Gastei « . Der
Gerneinveaurichuß von Bad Gasiem hat be¬
schlossen, den Kurort im nächsten Jahr fgeichloflen
su, halten , da anzunehmen sei, daß die Er
nährungkverhültnisse im kommenden Jahre
ebenso ungünstig sein werden wie m diesem
Jabre.

Reisanba « in Böhmen . In ver¬
schiedenen Gegenden Böhmens wurden m diesem
Iah >e Verbuche mit Anbau von meitz unter
uommem " s handelt sich um eine peruanisch«

iii» sich gut zA entwickeln, ichemt. Im
fügenden Fruchtiahr wird der Reisanbau noch
bedcuiend vermehr , werden.

DI - Gridv « i« Schweden . In der
Vrovinz Norrtand tritt die spar,i,che KcanlheU
in einer bewnders gefährlichen Form , die man
alS Lungenpest bezeichnet auf. No.rl - nd?«
Auiller, -«Regiment hat
durch den Tod verloren , tm dem ^ -ran ? V
R -gimcnt sind über 1000 Mann krank, <&-
huscht Mangel an Krankenhäusern zur Au>
nähme der Erkrankten. . „ „ .

Versuche mit Holzstoff - und ZeNal - s- -
Groe Die von dem norwegischen Proseiw
Toruv angestellten Versuche mu Holzstoff ans
Bestnischung iür Brot find schleckt auSgemN--' .

Nur 25 Io btt Zellulose wurden verdaut , und
außerdem verhinderte dieser Stoff dre Ver«
dauung der sonstigen Nahru ngsmittel,

l^ eue weiten!
Im Hauptausschuß de? deutschen Reichs¬

tage? hat man in diesen Tagen eine ziemlich
lang « Aussprache über unsere Politisch« und
«ilrtLriiche Lag« gehalten und . um e? ißleiä)
vorwegzunehmen , «9 ' st von allen Rednenr.
sowohl vom RegierungZüsch al» von den
Parteien , übereinstimmend !^ gest- lltmoid»
daß die Lage zwar ernst ,st, daß wir aber
keinen Grund haben , niedergeicylagen ij ,
sondern daß wir hoffnungsiroh m die Zukunft

die Stärkung der Heimat,rontW.
L -n -ng-'n von der nnerschülterlichen Nber-
»«uauna / l '.il! wir einen Verteidigungskrieg
iübrei , u nn wir für unsere Sslbstbehaupiurig
und für die Zukunft unserer Heimat lämpsen,
müsien wir uns noch einmal , wie in den August-
uiid Septembcrtagen 1914, um die Fahne scharen
und einig und stark, treu und ausdauernd de«
Ansturm der Feinde Trotz bieten. Da ? EM
auf de? Grasen Buiian FriedenSnoi « hat uns
gezeigt daß unsere Feinde keine Verständigung
wollen ' und so bleibt, was man auch dagegen
sagen mag , uns nur die Wahl : Sieg oder Umer«
gang . ES wird heiß hergehen in diesem ^ ahr , aber
man muß, wie Friedlich der Große sagst, »di«
Ohren stershalten", und wer fein Baierland lieb

Welt und durch glüht von dem Gedanken daß
wir berufen sind, die Träger und Erhalter > r
europäischen Kultur zu bleiben, unter allen
Umständen durchhalten, koste es . was es wolle,
und kein Deutscher wird sich ausschlienen wenn
das Vaterland ruft . _ A* u ~

Hus einem Lager für gefangene Amerikaner.
1. Einmarsch neu gefangener Amerikaner. 2. Beim Brotholen. 8, In der Baracke.

Kneasereignific.
21. Sevtember . Östlich von Merkem wird ein

belgischer Teilangriff abgewiesen. - - Lebhafte
Geiechlstätigkeit vor der Siegkledsiellung.

22 . September . Ein rnglffcher Durchbruchs-
versuch südlich von Eambrar scheitert völlig.
Die Engländer erleiden -ine schwere Ni-derlag-

23 G -p!-mber. Engltsche Inianteriear .griffe bei
Eh-Hy werden abgewieien. SBcHItct) der
Mosel werden die deutschen Linren etwas
vorgeschoben. „ . . , x

24 . September . T -ilangrisse des Feinde ? nörd¬
lich von Moeuvcr ? werden abgewieien . -
In der Champagne lebhafte Erkuu mngs»
tätigkeit.

25 . September . Englisch - trän,ö 'üche Angriffe
zwischen b-m Omignsn -Bach und der Somme
brechen .vor unseren Linien zusummev, . m
L>nikampi werden 28 feindliche Flugzeuge .tu«
geichoflrn. , ...

26 . September . Neue ieindlich« Ansturm-
zwischen Omignon -Bach und Somme
— Bei Luitangriffen auf Franknnt a
und Kai 'erslautnn werden 7 te,ndtiche FNeg«'
abaeschvsien. ' ^

27. September . Clarke Angriffe der Franzose»
und Ämerikaner in der Champagne , f-x-ino-
sich« DurchbruchSveriuche scheitern.

GerikDrskLilL.
Verltn . Vor dem Schwurgericht des Lnnd-

gerich.S l hatte sich der Schrittsetzcr Joteph B. weren
Fälschung öffentlicher Urkmiden zu verm.tw.uien
Vor einiger Zeit wurde B . seffgcnominen, w« er
gerade un » canit mui, uu, .
Fuckerkmtcn zu verkaufen, handelte sich um
Fäuchungen,. die schon wiedcrho.t aufgetaucht warm

liniere Feinde haben in jedem ttriegSiahre ihren
Böllern eine andere Hoffnung vorgegauiett um. Ue
,um Aukharren zu dewegru. Zuerst fall!« un«
Nuf-land mit feinen Menfchel maffcn, erdrücken, dann
sollten die Jlaliener und ipS.cr die Numanen de,
Endsieg bringen. Alle bte'c Hoffnungen haben fujv. iiuitr« w hip ge nun noch

ha&cn sind die Amerikaner. Da « unsere Feld-
qrauen mit den Amerikanern ebenso sewg weiden
wie mit dem andren BSlkergemgch, gegen da»
sie leider käuipken muffen, beweisen uwere heu !gen
Bilder die «Sseneu ai>8 einem Geiangenenlager
dringen, in dem hauptsächsich Amerikaner sich de-

zerschlagen.

blicken, dürfen , wenn wir nur fest daran
halten , daß Deut 'chland unbesiegbar ul,
wenn cs eimg ist. Darauf kommt m der Ta
alle? an ! Die lange Dauer de? Kneges hat
ohne Zweifel dazu beigetragen , die Widerstands-
krast gewisier Volkskreis« ein wenig zu lähmen.
Dazu kam, daß eine außerordentlich geichlckte
Propaganda des FeindeS in nmercm- He-.mai-
lande aus Grund der letzten nnlitärlichen Vor-
aänge jene Stimmung hervorgerwen hat . die
emer wilden Gerüchtemachere, Vorschub fei fiele.
Endlich dars nickst vergeffen werden , daß auch
die dauernden Schwierigkeiten m unserer Ec-
nährungssrag « einen nicht zu unterschätzenden
Einfluß aus die Stimmung gehabt haben.
Wenn man aber dir Lage ohne Voiurieü
prüft, fo wird man zu der Überzeugung kommen,
daß wir , müiiärisch genommen, schon ganz
andere Krisen überwunden haben , nur das
damals die ungeichwüchie Widerstandstrast des
Bottes und der einheitliche Geist des Zilsammeu-
haltens .uns nicht nach der Größe der G -tahr,
sondern zuerst nach den Mitteln zu einer Über¬
windung fragen ließen.

Wenn wir heute diese Frage an uns richten,
so können wir seststellen, daß das sicherste Alrttel,
die militärische Lage,zu un 'eren Gunsten zu

bat — und das haben wir sa wohl alle
der mutz alles hergeben und varanietzen ^tut
einen Sieg . Jeder an fernem Teil mutz, dreier
an der Front , jener an der Eff-, der andere
wieder in der Fabrik oder im Kontor , m treuer
und unabläisiger Arbeit niiihelien , dre große
Krisis zu überwinden . Und wenn wir in dem
Willen einig zu unserem Valerlandr zu stehen,
uiid, «eiragffn von der Zuversicht, daß uns der
Sieg doch bleiben muß, in diesen Wmler gehen,
io wird er alle seine Schrecken verlieren, und
wenn auch manche Widem 'ärligkerl und Un-
bequemlickikeil uns den Mut rauben werden , so
soll der Gedanke uns stärken : es geht um der
Heimat Zukunft und Ehre . „ . , .

Gewiß , die Wechselsälle de? KnegeS und
inSoeionderr mancherlei Vorgänge bei den
Bundesgenoffen , wie zum Beispiel das
Malinow 'fche Waffenstillfiandangebot an dre
Entente könnten vielleicht hier und da Kleinmut
erzeugen, aber wir müssen doch un? an dre
großen Linien deK Geschehens halten, - und ca
werden wir sehen, daß alle Kräfte zusammen-
genommen ans das Sie ! g-n -htet sind dem
Ansturm der Feinde um l-de» Preis Trotz zu
bieten . Wir wollen, m dem festen Glauben
an die Mission de? deutschen Volke» m der

Mvchunqen. . orr v ._ ,,.
und die den .Namen , Känguruh!lnten erb« '«'
Sh weit der in der Mine der starten amae-
drucke Berliner Bör mehr Ähnlichkeit m.t «'n. m
Känguruh aUk mit einem Bären hatle. Al» P -W'^
für die Karten halte der rräticher die unbcdrucktci
T . g- von 7V»-Psenvig-Karten benutzt. Das Gcr .cM
verurteilte B. unter Zubilligung mildernder lmviande
ru eurem Jahr neun Monaten Geiängms.

Nllrufteirl . Gegen 22 Mitglieder des hiesigen
HanSirauenvercin» hat da» Amtrgericht « tmf-
bekehr wegen HSchsiPreisüberschleltung erlassen. Die
ana-klawen Mitglieder des VereurS bcUcfettm die
Bier eingerichteten BerkauiSstellen de» HauSfrarren-
ve' eins und haben sich hierbei strafbare Handlungen
-ufchulden kommen laffen. 20 der verurierilen
gfrauen erhoben gegen die Strafbefehle Einipruch.
Ber der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurden
zwei Vereinsmitgiieder freigeiprochen. Für dre
anderen be chlo« da» Gericht, die Verhandlung zu
Sn und die Akten der Staat,anwaitschaft zu
überreichen, da die Annahme vorliegt, daß e» sich
bei den Vergehen, die den Angeklagten zur Last ge¬
legt werden, nickt nur um HöchsiMerSüb-rfchr-itungeu.
ländern auch um Kriegswucher handelt.

Uindsrpstege und -Erziehung.
Taschengeld . Schon in der Jugend muß

die Selbständigkeit in Geldsachen gepflegt werden.
Kinder die nie lernen , mrt Geld umzugrhen,
können auch später nicht den rechten G -br° uch
davon machen. Freilrch muß man , sobald man
Kindern «ine bestimmte Summe zu freier Ver-
süaung airvertraut , ihnen klarlegen, weichen Wert
das Geld besitzt, und daß nur Sparsamkert
glücklich machen kann. Die Jugend dar , sich
nicht zu scheinbar billigen, im Grunde aber un-
nützen Gelegenheitstäusen Hinreißen laffen, be-
sonders muß sie törichte Anschaffungen vermeiden.
Darum muß das erste Taschengeld nur gering
sein. Die Ausgaben müssen überwacht werden.
Gut ist es , wenn Kinder Kleiirrgkerten, dre. sie
gebrauchen, wie Hefte, Federn und Blerstrst̂ ,
vom Taschengeld anschaffen müssen. Sre erneu
dabei , an Klernigkerren zu sparen. Man gewöhne
sie daran , Ausgaben und Einnahmen auizu-
schreiben. Dabei erkennen sre, welche Ausgaben
vermieden werden konnten.OltUCKt*. AMKOT1. VtfUJ,« a.».H. 5*HU«.

Wart ruMflerte . erwachte er aus seinen, Wunder-
ME . « -twi, ? i -n Sch, °»»«U, - »d
hielt auk dem letzten Treppenabsatz wne .^

Mein Fräulein , Vergebung l Wie un-
beholsen muß ich Ihnen Vorkommen - laute
mir Ihnen stundenlang durch dre Galerie und

^" Er °' narmte" °stine? Namen und sie zog aus
ihrem Handtäschchen eine
die er bebutsaili. mit erner gewissen Ferertlchkert
» Emv ana nahm. Mit nochmaligem Dank

Z,T % S  d" . » Mb . die « I' °Mg !« «>,« .
ohne aus den Gedanken zu kommen einen Kuß
aus das sämige Leder zu drücken, karr kmma
war sie inmitten einer sechsköpßflen Gesellichas,
die soeben die Treppe herablam , verschwunden.
Georg aber stand wie weltentrückt immer noch
ans. dein Treppenabsatz und schaine aur die In»
chrfft des Kärtchens : „Cora v Bremnugh '

Hatten auch daheim Georgs lcuaiteude trugen
dem Bruder nicht sofort verraten , daß in sein
Leben eine neue Macht getreten sei. so würde
rr sich doch nicht zum Schweigen haben zwingen
können. Aber des Dichters Frage nach der
Ursache reiner Erregung kam seinem MitteUmrgs-
dranoe rMaegen . und so berichtete er bei Tuch,
zwar mir stocke!,dm . zögernden Worten , aber
doch niit heller Freude seines vereinsamten
Herzens von seiner Begegnung mit der jungen
Dame , die so schön, so gut, versiäudmLvoS,
beiter und klufl war . • • •., , y x . r . .. Y
* Franz unterbrach ihn w 't bärbeißigem Lachen,
das alte Hagestolze sür derlei Gelegenherien ru

^ ' ^ LaL MÛ ^ ja eiu wabreL Wundermädel

sein, das meinen kühlen Georg so in Flammen
gesetzt hat . Kleiner. Zdleiner. mir scheint, du
bist trotz deiner grauen Haare drauf und dran,
dich zu verlieben. Kann drr'S nicht verdenken,
so waS bringt Leben in die Bude «nd macht
den ganzen Kerl um zehn Jahr » jünger . Und
da deine Schöne von Adel und offenbar auch
nicht ohne den schnöden Mammon ist, so wünsch
ich dir in brüderlicher Liebe alle» Gute —'* '

„Ach. Franz , nicht diesen Ton !* unterbrach
ihn Georg , »ich bitte dich darum , du bist dock
ein Dichter und sühtst es ganz genau , wie «»
ist *wenn auf einmal eine unbestimmte . Er¬
wartung uns freudevoll bewegt. Mir ist's , als
wär ich ein Kind, das durch die Klinzen der
Tür nach einem Schimnrer deL Weibnachis«
bäume? ahnmrgSselig späht, oder ein Schrff-r,
der nach langer . dump,er Windstille wieder die
erste frische Brise spürt — und jedes Wort ist
eine Entweihung des Gejühts , daß ich mip
selbst nicht deuten mag , an dem ich mich nur
sreuen und wärmen wrll - "

Er brach ab, alS fürchte er. zuviel zu sagen.
Franz zerkrümmelt« sinnend ein Stück Brot
neben dem Teller und warf ab und z>< «inen
fragenden Blick auf den Bruder . Endlich
sagte er:

Ja , bist du denn gar so einiaM geweien
in uirjerm Haus ? Und ich ysb 's nicht gemerkt.
hgS' «i«ht daran denken wollen ‘i Das war
sswih schlecht und eiLeniüchtig von mir — «ver
ich stecke io tief in moinen Arbeiten und msms«
borgen , daß ich Wat mir vollauf zr, tun habe.
Und ul, d«chie, du wach ganz glüÄich, m«i»
gulsc Kerl l"

Da sprang Georg auf , fiel dem Bruder
leidenichastlich um den Hals und stürmte au?
dem Zimmer . Franz sah ihm gedankenvoll nach
und murmelte mit wehmütigem ^ ächrl« : »Za,
wenn einer mit 45 Jahren eine Kmderttankhett
lriegt , ist's meist sehr gefährlich."

Pünktlich zur Minute war,  Georg am
nächsten Tag « wieder i» der Galerie und malte
fleißig an seinem Bilde . Aber dieser Elter war
nur ein« Ableitung sür die innere Unruhe, die
ihn erfüllte . „

.Ist da? Siebe ? fragt » er sich oft, wenn
er stch dabei ertappte , daß rr nur mechanisch
den Pinrel führte, während seine ganze Aus-
merksamkeit darauf gerichiet war . daS Heran¬
nahen des Mädchens zu bemerken. Er schalt
sich einen Toren , lachte über lerne knabengafte
Erwartung und zwang stch immer wieder aufs
neue zur Arbeit, um uach wenigen Minuten zu
erttdeckeil, das; ec wieder mit leinen Gedanken
in die Wei,e schweifte. Aber seltsam, m dresery
Zwiespalt der Stimmung traf er, als ob eine
geheim« Macht ihn lene, das Rechte. Dre
feinsten, zartesten Farben des Originals , die er
nie hatte nachahmeu können, -vermochte , er
heute in einer wundersamen Siergerung ferner
gesamten Lebenskräfte z» sriaffen und Mt dem
Pinsel auf seine Ksvie zu übrrtra,en , . und er
staunte bisweilen selbst darüber , daß dies» dem
Original so ähnlich wurde wie nie vsrher «me
seiner Arbeit»«. Es war , al? seren in diefer
Grinde sehnsuchtsvollen HarrenS neue Quellen
in ihm entiprungen , ia , er meinte zum ersipn
Nrale in seinem Leben die Hand
zu Mrm . die sich dem begnadeten Mensche»

auS den Wolken entgegengestreckt und ihn freuno»
sich und sicher auf eine hohe, sonnige Bahn dez
stolzen Gelingens führt.

Da endlich hörte er da» Rauschen eine-
GewandeS , den leisen Gang eines leichter
Schritte ? , und im nächsten Augenblicke uani
Cora bei ihm, so schön und lieblich wie gestern
und doch ganz verändert , denn jede Scheu des
Fremdseins war von ihr gewichen. M
freudigem Aufleuchten ihrer lachenden blauer
Augen bot sie dem Künstler die Hand wn
einem guten Freunde , und doch lag tu ihren
Gruße kein» gleichgültige Vertraulichkeit , son.
dern der offenbare Ausdruck jener j^eler
Freude des Wiedersehens , die noch nicht Wort,
zu finden wägt , aber dafür um ,o beglückende,
ist. Auch Georg war keines lonveiiüoneUer
Gruße ? fähig. Er drückte einen Ici'Mt Kuß cm
ihre Hans , und indem er sie einen. Augenblick in
der fernen hielt, gingen ihm RomsoS Ber,«
durch den Smn : ^ t  .

Wär ' ich der Handschnh doch an dieser Hand
Und küßte diese Wange ."

Endlich saßte er sich. »Wie ffpöit, das; -sie
gekommen. Ich wußt e», wenn Sie auch gestern
lern Versprechen gaben ."

Er kam sich außerordentlich kühn vor, als er
diese Worte gesprmhen halte , und fürchtete fast,
dadurch eine Ungeschicklichkeit begangen zil haben.
Aber sie lächelte nur und warf ihur eine»
schrlnrischen Blick zu, der ihm das Blut rasch«
durch dse Adern trieb.

Ot  3 (Fortsetzung iclaü
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Oktober.
. Langsam färbt sich das Laub, und das leise Ge--

^ Zu Boden sinkenden Blätter mahnt an die
Nahe der Eilten, toten Jahreszeit mit ihrem rauh ver-

^ l a meI  und dem schwarzen, schattenritzartia
gen Himmel starrenden Geäst. Aber zunächst solano?

noch von wolkenlosen Himmel strahlt, wirken
diese Anzeichen des fortschreitenden Herbstes mehr wie
eine ferne Mahnung , und wann während der Taaes-
stunden die ganze Natur in warmes Licht getauchtem
konnte man mitunter glauben, noch mitten im Sommer
den^Mald ift ieißt dne  Wanderung durch

J -be^ « Saume  von dunklem ©tun bis zum
Abschattuagen schimmern, dessen

w ®°£ en  Fercher ist als zu irgend einer anderen
Jahres , und wo uns die sommerlichen Quäl"

3 Mucken und anderes Getier nun io aut mie
garnicht mehr belästigen. ' 0Ut me

Mit dem Monat Oktober ist auch der Aberalaube
Oval verknüpft. Besonders der rätselhafte. ül ^ seinem reichen Farbenspiel der Mil» sh,!>
leder Monat seinen besonderen Edelstein hat, dem Okt
gleichsam als Symbol zuerteilt ist, spielt im Volks-

hervorragende Rolle. ' 'Als elH sSSSa
glucks gilt der germanische Weinmonat der Wen-

dumenanotd - . wie ihn Kar! der Er - he a" taust ha,^
u„,. , -n Feinden j. nl°- ito°d-- VL

SoHlnu1*?  ^ Ö9C» und zwar der vierte, der sechste der
sechzehnte und der vierundzwanzigste Oktober scheinen
davon ausgenommen zu sein. Sie
ffgl ' Zen Volksglauben unter dem Walten böser Geister
Um sich vor ihnen zu schützen, soll der im Oktober zur
-Welt gekommene Erdenbürger einen Opal traaen W
Slbt natürlich auch Mittel , um die Güster Nick sonst
'' beharrlich in Schweigen hüllen, zum Sprechen "k
rieh?«^' t, ^ acht des 6. Oktober ist in dieser ^

fÜr  ? e ^ngen Mädchen,
Drei x uftlgen Gatten gerne kennen lernen wollen.

zusammen einen Kuchen, dessen
Stütfe  geschnittene Teile sie u"

!f,£ mCn ^r t0/ nö  verzehren müssen. Sie müssen auch
fnflrn 1? '* ^ lafe£ ; dann gibt sich ihnen der Zukünftige
sofern sie mnen Zauberspruch gläubig herunteraebetet
H°ben ' m Traum zu erkennen. Eine rechteZaubkrnach

dle Nacht vor Allerheiligen. Da versuchen die
sHottrschen Fischer das Schicksal zum Guten zu bewegen
Ze bestreichen ihre Kähne mit Kreuzen aus Teê die'

^ Glück versprechen, oder sie giessen
Ä - In "d7? At °n°° Meergottes Shkny

Zu - « -m« °
on ? aar<? ?9en  5 ar6  ^ ier öef  Landwirt Wilhelm Hembel
an den Folgen der Grippe. Seine Frau bie ihn

psl-- t-. os4 “ h. <lbf von
oer Krankheit befallen wurde, starb einen «»a,
L T- de ihres Mannes . Jetzt ist auch das ?inzig1
Kind der beiden an der Grippe gestorben. 3 9

^ Okt. sEin Geschäft, das sich lohnt i
u^s m̂ t^ 'Flatt " lesen wir : Ein Leser teilt
UNS Mit . Ach traf kürzlich einen mir bekannten Bauers^
Qnh*1’ s Cr cbC? biner Milchkanne aus einem kleinen

SÄl' ,,m - - * «, b°b- !»- MUch
S « WMXl* 4 2 mil °u !wo„ °tk.l a l ; i kerne Milch, sondern eine Kanne voll Birnen
iU L 6 tS? be" ßabe " gerächt habe, wie er das

wertere Frage, was er für das
wollte i* iTfcf ’ a° 9lC nL» m  Pfennig ". Anfänglich
SÄ .! ? t.ble  Bunengeschlchte nicht recht glauben

^ bar*t*e mc^r an emen  Milchhandel , aber da sah ick
auch schon wie die Birneu in dem Erker ausaeleM
wurden. Mutzt doch  mal sehen, was sie jetzt kosten!

!rÄhm!? mtr  x nb  hinein , um ein Pfund zu kaufen
ÄS Erde "irr abgefordert? Eine Mark und achtzig
miss" nennt  ^ an ein  gla " es Geschäft. Ge?tz. Aber richtiger wäre es gewesen, wenn durck
Äd !n ® “d’TOr [0fMt  du - Suudw -a gelegt

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

ioÄ/ füf Theresia Conradi.
-amstag m t 3 . Seelenamt für Anna Kraus aeb Dielil

Uhr 2. Seelenamt für Joh ! Ludwig Hofmann ^
israelitischer Gottesdienst.

Samstag 12.  Oft . 1918
Sabbat : Noach.

Vorabendgottesdienst 5.15 Uhr.
Morgengottesdienst 8.30 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00  Min.
Abendgottesdienst 6 Uhr 25 Min.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim
Freitag best Jahramt für Karl Kohl und Angehörige

m bt" »"■ »am V Witellt

AekMtMlhW.
r„J± ? T b? Un9  ber  Kreiskartoffelstelle ist jederN
FHii w?!n Versteigerung von Kartoffel auf dem ErM
s strengstens verboten. Zuwiderhandlungen di^

bis °2 " l ?«l»"M? t süh der Ber - und Ankäufe?: straft-bis zu 1500 Mk. oder Gefängnis bis zu 6 Monate.
Der Kommissionär: Altmaier.

GenMiche MUMwmit
..Mnnnliuatoiio.

Wegen Verzögerung der Kartoffelernte infolge der
ungünstigen Witterung und weil zur Bewältigung der
kräfNbett ?ckt̂ "i Wbeiten großer Mangel an Arbeits-
be?ckloss?n1A !' -^ ocstano des Gewerbeoereins
IrtS ) m, br Herbstferien für die gewerbliche Fort-
mNR 2 Ctne  Woche zu verlängern . Der qe-
werblrche Zeichenunterricht beginnt Sonntag , den 20.
b- Wi? . und der Fachunterricht Montag , den ' 21. v Mts

Flörsheim , den 9. Oktober 1918.
Der Schulleiter : Steinebach.

BekMtmchmg.

Bg Such e in Flörsheim und Umgegend
m  zur Aufnahme einer Fabrikation

geeignetes Lokal
bestehend aus 1—2 Räumen in der Ge-
samtgrösse von 100- 200 qm mit Gasan¬
schluß möglichst schon mit stehendem Motor

von 2—5 PS . baldigst zu mieten.

Ph. B. Steinmann , Ing.
Frankfurta. Iti., Augsburgerstr. lOi

Unser Geschäft bleibt während der ^
^ Wintermonate w

Z  Montag -S u . Mittwochs ch♦
♦

Vm Samstag , den 12. ds . Mts . vormittags 11 Uhr
läßt der Landwirt Adam Schleidt 9 ’

r morgen Rartoffeln
öffentlich meistbietend, im hiesigen Bürgermeisteramt
verjtetgern. Auskunft erteilt Philipp Schleidt Hl

Flörsheim , den 9. Oktober 1918.
Der r . . . «

S
K

Sonntag, üen ir. Okrt. punkrr4u. Th  Uftr
Aoblkätiglreilrikonrert

❖
♦
♦
♦
♦

bis abends 6 Uhr
Freitags u. Sonntags i

bis nachmittags 2 Uhr ▼
geöffnet,

auch in dieser Woche.

Mannbelmer&£o.
Flörsheim a. M.

♦
♦
♦
♦w - — ^

ttn

MM- «Kaisersaal» -WW
ausgeführt von der

Slörrheimer zeiierwetr-KWelle
verbunden mit humoristischen und urkomischen

Vorträgen,
Die Programms sind sehr reichhaltig und

bei beiden Vorstellungen verschieden.

Obstbäume
Bocftstämtne» Zwergstämme, sowie

jobannisbeersträucber empfiehlt bimgst
^ob » Knötz II., Nüsselsheim am Main

_ Echäfergasse18.

. Mittwoch Nachmittag ist auf dem Friedhof

, m Huld EftmlidWitWiihi
W j Der ehrliche Finder wird gebeten, dasselbe gegen Be-
Ellohnung abzugeben.
E Näheres im Verlag der „Zeitung ".

€
€
€

€

MMU Sofa ti.jöjneitcr©Bsierii
3U verkaufen . Wo , sagt der Verlag.

Me GiKmmö  ein MM
älgffw  ® c0en  ®t:,ot,un9

Danksagung.
erwa “etedne TVndlen B.CWcis.e wohIt “cndster Teilnahme bei dem un-

Frau

Barbara Katarina ßaubcimer
geb . Kraft

Sfk Wr bie Kmit A,11Cn  unseren tiefgefühltesten , aufrichtigstenDank . Ganz besonderen Dank dem hochw Rprm pt Qrrr
von Hochheim ihr die tro . treichen W °S am CraL » m °
SetZ DJZZ7 h d“ behebenden 1Grab-
fern sowie dir Amme p ' h,c ^ ta f dt>den  barmherzigen Schwes-

Kameraden der Ziehen V f KFlorshe ™ , den Kameradinnen und

-SSSSrf
sonderen Dank auch t„r die aJSÄIS'

Die tieftrauernflen hfnterbliebenen.-
i. d. N. ;

Johann Corenz naubeimer und Rinder.
Flörsheim, den IO. Oktober 1918.

_ Grabenstratze 56.

ErnMonatsmadchen
PQör Stunden am Morgen gesucht

Katha Dörrhöfer , Obertaunusstratze.

57° IX. Deiltslhe Reilhsailleihe
unkündbar bis 1924

Ausgabe -Preis 987°
ßri Reichsschuldbucheintragungen mit Sperre bis zum 15.

Oktober 1919
97,89 °/°

IVI«MMe Aeitzrk-gtzllMismW
rückzahlbar vom Jahre 1919 ab zu 110°/°

Ausgabe -Preis . 987°
tmir/off" 1? ^ ei^ nungen auf obige Anleihe, sowie Um-
tausch-Offerten älterer Retchsanleihen in die neuen 4 ' /" °/°

Reichsschatzanweisungenbis

Mittwoch , 23. Oktober, mittags 1 Uhr
zu Originalbedingnugeu kostenfrei entgegen.

£l$ä$$iscl>e Bankgeselischafi.
Tilfale Mainz.
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